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Straßenreinigungsgebühren

Wortlaut der Kleinen Anfrage 468 vom 18.06.1993

Wiederholt  kam es  zu  Anf r agen aus der  Bevöl ker ung,  wi e es
möglich  ist,  daß Kommunen Straßenreinigungsgebühren  erheben,
ohne  dafür  eine  entsprechende  Leistung  erbracht  zu  haben.
Konkret  ist  es  so,  daß in  den  entsprechenden  Satzung,  z.  B.
unbefestigte  Straßen  von  der  Gebührenpflicht  befreit  sind,  aber
Gebühre n t r ot zt dem er hoben wer den.  Dabei  ber uf t  man s i ch auf
Ve r o r dnungen  des  Landes ,  d i e  d i es e  Ver f ah r ens we i s e
rechtfertigen.

Deshalb frage ich:

1. Welche  rechtlichen  Grundlagen  existieren,  die  eine  Erhebung
von  Straßenreinigungsgebühren  für  unbefestigte  Straßen  und
Wege rechtfertigen?

2. Können  diese  Gebühren  erhoben  werden,  obwohl  di e
entsprechende Leistung nicht erbracht wurde?

3. Welche  Einspruchsmöglichkeiten  haben  die  Bürger  gegen
Zwangsmaßnahmen der  Gemei nden,  und wann si nd Zwangsmaßnahmen
statthaft?

4. Ist  es  allein  zulässig,  di e Grundstücksgröße  als
Bemessungsgr undl age zur  Gebühr ener hebung her anzuzi ehen,  oder
welche anderen Bemessungsgrundlagen gibt es noch?
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Namens der  Landesregierung  beantwortet  der  Minister  des  Innern
die Kleine Anfrage wie folgt:

Zu Frage 1:

Rechtsgrundlage  für  die  Erhebung  von  Straßenreinigungsgebühren
i st  das Kommunal abgabengeset z f ür  das Land Br andenbur g ( KAG)  vom
27.  Juni  1991.  Als  Gegenleistung  für  die  Inanspruchnahme  der
öf f ent l i chen Ei nr i cht ung " St r aßenr ei ni gung"  s i nd von den
Gemeinden  auf  der  Grundlage  einer  Sat zung ( § 2 und 4 KAG)
Benutzungsgebühren  nach  § 6 KAG zu  erheben.  Die  Entstehung  der
Gebühr enpf l i c ht  i s t  ni c ht  dav on abhängi g,  i n wel c hem
Ausbauzust and s i ch di e zu r ei ni gende St r aße bef i ndet ,  sonder n ob
und in welchem Umfang die Reinigung tatsächlich erbracht wird.

Zu Frage 2:

Gebühr enpf l i c h t i g  i s t  d i e  Benut z ung der  Ei n r i c h t ung
" St r aßenr ei ni gung" .  Vor ausset zung f ür  di e Er hebung ei ner
Straßenreinigungsgebühr  von  den  Anliegen  einer  Straße  ist,  daß
eine  Reinigung  der  Straße  überhaupt  erfolgt.  Die  für  den
einzelnen  Anlieger  gebührenpflichtige  Leistung  ist  dabei  nicht
in  der  Reinigung  gerade  vor  seinem  Grundstück  zu  sehen,  sondern
in  der  Rei ni gung der  gesamt en St r aße.  Di e Gebühr  sol l  den
Vorteil  ausgleichen,  der  dem Straßenanlieger  dadurch  erwächst,
daß die  an seinem  Grund st ück ent l angf ühr ende St r aße i n der
gesamten  Länge  in  einem  sauberen  und  sicheren  Zustand  gehalten
wird.

Zu Frage 3:

Gegen di e Gebühr enf est set zung und gegen Zwangsmaßnahmen der
Behör de kann der  Bet r of f ene Recht smi t t el  ei nl egen.  Das Ver f ahr en
r i c h t e t  s i c h  n a c h  d e n  V o r s c h r i f t e n  d e r
Verwaltungsgerichtsordnung  (VwGO).  Nach di esen Vor schr i f t en muß
zunächst  in  einem  Widerspruchsverfahren  die  Rechtmäßigkeit  und
Zweckmäßi gkei t  der  behör dl i chen Maßnahme ( Ver wal t ungsakt )
nachgeprüft  werden  (V or ver f ahr en) .  Sowei t  dem Wi der spr uch ni cht
oder  ni cht  i m vol l en Umf ang ent spr ochen wi r d,  kann der
Bet r of f ene Kl age er heben.  Wi der spr uch und Kl age haben
auf schi ebene Wi r kung,  daß hei ßt ,  di e angeor dnet en bzw.
angedr oht en Maßnahmen dür f en bi s  z ur  r ec ht s k r äf t i gen
Entscheidung  nicht  vollzogen  werden.  Die  aufschiebende  Wirkung
ent f äl l t  j edoch bei  der  Anf or der ung vom öf f ent l i chen Abgaben und
Kosten.  Gebührenforderungen  können  insoweit  auch  bei  Ei nl egen
eines Widerspruchs oder bei Klageerhebung vollstreckt werden.

Zu Frage 4:

Die  Straßenreinigungsgebühr  ist  gemäß § 6 Abs.  3 KAG nach der
I nanspr uchnahme der  Ei nr i cht ung " St r aßenr ei ni gung"  zu bemessen.
Di e  Ge me i n d e  i s t  b e i  d e r  Wa h l  e i n e s  g e e i g n e t e n
Bemessungsmaßst abes f r ei  mi t  der  Ei nschr änkung,  daß der  gewähl t e
Maßs t ab i n k ei nem of f ens i c ht l i c hen Mi ßv er häl t ni s  z ur
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Inanspruchnahme stehen darf.

Bei  den Gemei nden i n den al t en Bundesl änder n hat  s i ch
über wi egend di e Anwendung des sogenannt en Fr ont met er maßst abes
durchgesetzt,  bei  dem sich  die  Gebühr  nach  der  Länge  der  an die
Straße  angrenzenden  Straßenfront  richtet.  Je  nach  Zuschnitt  und
Lage  des  Grundstückes  zur  Straßenf r ont  kann es aber  zu
unterschiedlichen  Gebühren  bei  gleich  gr oßen Gr undst ücken und
gleicher  Nutzung  kommen.  Die  Höhe der  Gebühr  orientiert  sich  in
diesen  Fällen  nicht  mehr  nach  der  angenommenen Inanspruchnahme
der  Einrichtung  " St r aßenr ei ni gung" ,  sonder n nach Zuf äl l i gkei t en
des Gr undst ückszuschni t t s.  I n der  Rechspr echung wer den sol che i m
Einzelfall  auftr et enden Unzul ängl i chkei t en aus Gr ünden der
Ver wal t ungsver ei nf achung t ol er i er t .  Si e können t ei l wei se
kompens i er t  wer den,  i ndem z .  B.  ei ne Modi f i kat i on des
Bemessungsmaßsta bes unt er  Ber ücksi cht i gung der  Gr undst ücksgr öße
erfolgt.  Auch  kann  die  Grundstüc ksgr öße al l ei n ei n geei gnet er
Bemessungsmaßs t ab sei n.  I n der  Recht spr echung und der
Komment i er ung unt er schi edl i ch bewer t et  wi r d dagegen di e
Ber üc k s i c h t i gung  der  Nu t z bar k e i t  e i nes  Gr unds t üc k es
(Vollgeschoß-  oder  Geschoßflächenmaßstab),  weil  nicht  sachlich
zu begr ünden i s t ,  daß z.  B.  der  Vor t ei l  der  St r aßenr ei ni gung f ür
ein  Grundstück  mit  8-geschossiger  Bebauung  achtmal  so  groß  ist
wie für ein Einfamilienhaus.


